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So bey Coßdorf, drey Meilen uber die Stadt
Großenhayn ſehr merkwurdig und zum Nachtheil der

Konigl. Preußiſchen Armee ſich geaußert.
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un ich GOtt! du HEtrr, deſſen Barinherzigkeit ſonſt alle
mahl die ſtrenge Gerechtigkeit uberwogen, wenn wer
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 Projecte ans Tagelicht kommen, welche denen nun
„Aa den doch einmahl ſolche Friedens- Præliminarien und

lange in den blutigſten Krieg verwickelten und dennoch nicht
erweichenden Hohen Hauptern acceptable ſeyn konnen. Hat
in das arme Teutſchland, ja faſt ganz Kuropa, dich mit ſeinen
unden und Laſtern dermaßen in Harniſch gejaget, daß dein ent—
annter gerechter Zorn ganz unausloſchlich ſcheinen will! du
ater der Barmherzigkeit biſt ja einzig und allein derjenige, von
n das ganze ſo ſehnlich wunſchende Friedenswerk abhanget, du
ſt ja die Herzen der Menſchen und alſo auch die Herzen großer
tentaten in Handen, und kanſt ſie lenken wie die Waſſerbache,
laß doch die Anſchlage gewinnſuchtiger und Herrſchſuchtiger
nichts werden, denn dererſelben Anſchlage ſind eben der ganze
ſprung unſers Ungluckes und Elendes, ſetze ihnen dahero
cht und Menſchenliebende Machte, welche nicht ihre Luſt ha—
1, wenn das Blut dahin fleußt, wie die Waſſerſtrohme, entge—
i, ſolche die deine Sache fuhren, und ihren Unrecht nicht nur
ugſam Einhkit thun, ſondern ihre Werke vollig zernichten,
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rette die, ſo dich lieben und ehren aus ihrer ungerechten Macht und
Hand. Wer wollte wohl glauben, daß die Geſinnungen der
kriegenden Potentaten noch iminer diejenige ſeyn, ſo ſie vom An-
fange, da ſie ihre Armeen ausgeruſtet und ins Feld geſtellet ge—
weſen, o wie mag ſich bey manchen das gemachte Concept
verruckt und das Blatt gewandt haben, und wie durffte ſich es
in zukunfftigen Zeiten noch andern und wvenden HERR, du
allein Allmachtiger, wende ferner alles zum beſten und ſtehe ſon—
derlich der guten Meinung und Seſinnung ſowohl Jhro Kayſerl.
Konigl. Majeſt. als des Machtigen Rußlands mit Krafft aus der
Hohe bey, aus deſſen Friedens-Declarationibus ein jeder Recht
und Aufrichtigkeit liebender Ehriſt untrügliche Billigkeit, ſo die—
ſelben nebſt ihren ubrigen hohen Alirten in Schlußung eines ho—
norablen und durablen Friedens zum Grunde haben erſehen kan.
Mars iſt wohl, weil die Welt ſtehet, bey. Winters Zeiten nicht ge
ſchafftiger geweſen, als er ſich uns ſchon bey jetzigen Kriegslauften
gezeigt und dargeſtellet. Fama bringet uns kaum Nachricht von
glucklichen Progreſlen derer Schweden in Pommern, bey Gießen
und Marpurg, im Reiche gehet es bey der Franzoſiſchen Arinee
auch nicht gänzlich mußig zu, die noch an ihre Vickorie denkenden
guſſen fangen bereits auch an, die und jene Bewegung zu ma—
chen. So wachſen die glucklichen Proceduren und Unterneh-
mungen der Kayſerl Konigl. Oeſterreichiſchen Armee in Sachſen
wider Dero Feinde und zwar meiſtens auf recht ruhm und wun
derwurdige Weiſe immer mehr und mehr an. Die Zeit und
das Schickſal haben abermahlen dem ſich bey dieſen Kriegszeiten
hochverdient und bekannt gemachten Oeſterreichiſchen ein anſehn
liches Corps commandirenden Herpn General v. Beek durch un
ermudete Wachſamkeit vor das Krieaß Interelſe ſeiner hohen
Principalin einen glucklichen Streich wider den Feind unterneh
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men und vollziehen heiſſert. Hochberuhmter Herr General
v. Beck hatte durch angewandten Fleiß und Muhe die Nachricht
eingezogen, daß ein nach Coßdorf einen Flecken und 3 Meilen
uber die Stadt Großenhayn von Dreßden aus gelegene Poſt Sta-
tion detachirtes Konigl. Preußiſches Corps, ſo der Preußiſche
Herr General v. Zedderitz commandirte, ſich es daſelbſt recht
wohl gehen laſſe, die Unterthanen faſt ohne Diſtinction daſiger
Gegenden ſo nur zu Kriegsdienſten tuchtig, zu Soldaten mache,
von ihren Haußern und Guthern auf und davon nehme, auch
daß dieſelben ſich ſonſt aller ihnen anſtandigen Haubſeiigkeiten de
rer armen ohnehin gnungſam preſſirten Jnnwohner durch bey
ihnen ganzlich zur Mode gewordenes gewaltſames Plundern, be

machtigten.
So ließ derſelbe in der ganzen Gegend Großenhayn die Nacht

vor dem Faſtnachtsdienſtage, als den 18 Februarii alle nur mog
lich aufzubrrngende Vorſpannwagen herbey kommen, worauf
ſich denn die unter ſeinem Commando ſtehenden Croaten und
Panduren ſetzen mußten, auf welche Mamieer er denn nebſt ſei—
ner bey ſich habenden Cavallerie dieſe Nacht einen ſolchen Marſch
that, daß er noch vor Tages Anbruch obberuhrten in Coßdorf
poſtirten Preußiſchen Corps wider alles Vermuthen auf dem
Nacken war, die von denen Feinden ausgeſtellten Feldpoſten
wurden meiſtentheils in aller Stille aufgehoben und niederge—
macht, nicht mehr als eine einzige konnte das einer Feldpoſt zu—
ſtandige Signal durch Abfeuerung ſeines Gewehres geben, wor
auf zwar unter denen Feinden einiger Allarm ward, allein der
muhſame Oeſterreichiſche Herr General von Beck war mit ſei—
nem unterhabenden Corps bereits gegenwartig, alle Bemuühum.
gen des Feindes, ſich in die Poſitur einer Gegenwehr zu ſrtzen,
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waren dahero umſonſt und vergebens, faſt die ganze Feindliche
Cavallerie, als woraus das dem Commando des Herrn Gene—
ral von Zedderitz anvertraute Preußiſche Corps groſtentheils be—
ſtand, mußte und verſuchte ſich, da ſie ihre Pferde nicht errei
chen und dererſelben bedienen konnten, per pedes in dem daran
gelegenen Wald zu retiriren und zu ſalviren, wo ſich denn, wer
jein Gewehr hatte habhaft werden und ergreiffen konnen, den—
noch auf die deſperateſte und hartnackigſte Art anfanglich zu weh
ren trachtete, allein, aroßer GOtt, hier war alles vergebens und
umſonſt, und das Metzeln und Blutvergießen war ohnehin groß
genung, hatten dahero die ſine ſtatu defenſorio befindlichen
Preußen bey ihrer Hartnackigkeit beharren und nicht um Quar
tier und gnt Wetter bitten wollen, ſo konnten dieſelben ſonder
Zweifel alleſammt der Muhe uberhoben ſeyn, fernere Lebensta—
ge zu zehlen, es iſt ſo vieler Bleßirten ihr Um- und Zuſtand er·
barmlich und deplorable genung. Dieſes nebſt denen übrigen
vorhergegangenen Schicklialen, ſollte wohl billig dir Feinde zu an
dern und Friedfertigen Entſchlußungen bringen. Der Preußi—
ſche Herr General von Zedderitz, w das General-Commando
uber das uberraſchete Preußiſche Corps gehabt, iſt ſamt allen an
dern mit commandirenden Obriſten, Staabs- und andern Sub

altern Officiers ſolchergeſtalt nebſt viel loo. Mann Cavallerie
und der Freyparthie, wie auch vielen Pferden in Oeſterreichiſche
Gefangenſchaft gerathen, und haben das Schickſal ihrer Vor—
ganger erlebet, alle mitgefuhrte Canonen, Munition, Etan-
darten, Fahnen und Paucken ſind denen ſiegenden Oeſterrei—
chern, nebſt allen andern Kriegshonorarien, Bagage und einen
betrachtlichen Magazin abermahlen zu Theile geworden, ſolcher—
geſtalt laßet GOtt den Muth und die Courage gerechter Waffen
wachſen und giebt ſelbigen Seegen und Gedeyen. Er fordere
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noch ferner das Werk ihrer Hande und ziehe vor ihnen her, da—
mit auch unſer armes Sachßen einmahl Befreyung und Hulfe

erlebe und ſich freuen moge! J J

Ein ſchones Lied.
Melodey. Jhr Schonen horet an!

Mars rufft, ihr Bruder auf,
ſchickt euch ins Feld zu

ziehen, rennt, ſparet kein Be
muhen und hemmt der Preuſ
ſen Lauf, Mars ruffet luſtig auf,
halt, ſchwenkt euch, werdet
kuhner, ergreifft Flint und Car
biner, ma
geht auf die Feinde loß.

2. Seyd munter, habt Cou—
rage, der Feind hat brav Ba
gage ſich tetzt geſammlet ein,
wer wollte ſaumig ſeyn, ſend
munter, packt nicht ein, es wird

die Muh belohnen, ihr durfet
nur nicht ſchonen, ſein ganzer
Muth iſt hin, ihr habt gewiß
Gewinn.

cht eure Gabel bloß,

z. Nach Gturm und Win
terwetter, geht, ſammlet Lor

beerblatter, man hat euch Muh
gemacht, zeigt, daß ihrs nur
verlacht, wer wollte euchs ver
denken, wenn ihr den Feind
zu kranken, ihm recht zu Leibe
geht und euren Ruhm' er—

dhoht.

4. Schaut eure Generalen,
ſie ſind ohn alles Prahlen von
groſer Conduit, drum ziehet
willig mit, Daun wird euch
ſchon belehren, was trachten
heißt nach Ehren, daß Fleiß und
Tapfferkeit euch bringe Ruhm
und Freud.

5.
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5. Streicht euren Schnurr- bewahret eure Schanze, denkt
bart auf, ihr Grenadiers und friſch, es geht zum Tanze, wer
feuert, was euren Ruhm ver- ubrig bleibt und ſiegt, der lebt
neuert, da paſſet fleißig drauf, ſodenn vergnugt.
ſtreicht euren Schnurrbart auf,
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